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 Zum Inhalt und Ziel des Seminars
Ziele und Arbeitsfelder der Diachronen Linguistik

· Die menschliche Sprache ist weder ein statisches System, das wie eine Schablone eine endliche Anzahl von Reproduktionsmöglichkeiten bietet, noch ist ihre Dynamik unbegrenzt und die Produktion willkürlich. Unsere Sprache bietet uns unendlich viele Möglichkeiten, sie für die Kommunikation zu nutzen, für die Variation sind uns aber normative und systematische Grenzen gesetzt. Erstere lassen sich weitaus leichter durchbrechen als die letzten. Letztere zu erforschen ist das Ziel, welches sich die Grammatiktheorie setzt.

· Neben der synchronen Variation ändert sich die Sprache auch diachron, doch findet der Wandel nicht nur auf der Ebene der Norm, sondern auch, und dies mit weitgreifenden Auswirkungen, auf der Ebene des Systems statt. Aufgabe der Sprachwandeltheorie ist unter anderem, herauszufinden, welche Wege die Sprache nimmt, wenn diachron Grenzen durchbrochen werden, die synchron fest scheinen. 

Diachrone Linguistik untersucht und beschreibt Phänomene des Sprachwandels und versucht sie zu erklären. 

Terminologie:

historische Linguistik – Sprachgeschichte   

externe Sprachgeschichte – interne Sprachgeschichte

äußere Diachronie – innere Diachronie (Boretzky 1977, 38f)

Sprachwandeltheorie 

Diachrone Linguistik bei Coseriu (1975, 1980) 

Der Begriff Diachronie wurde in der  strukturalistischen Schule de Saussures geprägt und in Abgrenzung gegen die Synchronie definiert. Saussure war der Ansicht, daß realistische Beschreibung einer Sprache nur in ihrem gegenwärtigen Zustand, unter Ausklammerung ihrer Geschichte, möglich wäre (Mattheier, 720). Dazu  Coseriu (1980):

Vom 'Primat der Geschichte' :

· Sprachwandel ist nicht:  Eine beliebige Aufeinanderfolge von getrennten, voneinander unabhängigen und an sich statischen (unveränderlichen) Sprachsystemen.

· Sprachwandel ist: Die zeitliche Kontinuität der Sprache. Sprache ist ‘ενέργεια, freie schöpferische Tätigkeit (( W. v. Humboldt). Eine Einzelsprache ist eine ‘technische Tradition’, die historisch gegebene und gewachsene Technik zur Ausübung dieser Tätigkeit. 

· Synchronische Beschreibung einer Sprache ist stets inkohärent/ atomistisch, wenn sie verschiedene Aspekte eines Systems umfaßt. Diachronische Beschreibung kann relational und damit kohärent sein:

· Beispiel Flexionssystem: Der synchronisch nur deskriptiv erfaßbare Gegensatz zwischen den NHD starken (“unregelmäßigen”) und schwachen (“regelmäßigen”) Verben löst sich diachronisch in der Erklärung neuerer und älterer Bildungsweisen auf  (cf. Sitzung 5 (23.05.), Flexionsmorphologie).

· Beispiel Existenzformen: Dialekte und Soziolekte sind synchronisch in Differenzierung zu einem Standard beschreibbare Existenzformen, diachronisch Weiterentwicklungen historisch erfaßbarer Sprachzustände.  

· Beispiel Varianten: Wortwahl: Orange – Apfelsine; Passivbildung: ich bekomme ein Buch geschenkt – mir wird ein Buch geschenkt; 

· Sprachzustände kann man synchronisch beschreiben, nicht aber synchronisch erklären.

· Spracherzeugung ist Sprachwandel. Das SEIN der Sprache ist ihr WERDEN. Auch ein Sprachzustand ist nichts anderes als eine Phase des Werdens.

· Alle funktionellen Ebenen der Einzelsprache müssen in der Synchronie beschrieben werden. Diese Beschreibung ist eine partielle Sprachgeschichte. Die nähere Begründung und Bestätigung liefert die Diachronie.

· Die drei grundlegenden Fragen der 'diachronen Linguistik':

1. die 'historische Frage' (welcher geschichtliche Rahmen umgibt den Wandel ?) 

· Die historische Frage wird bei Coseriu ausgeklammert, da sie keine rein linguistische ist (innere vs. äußere Diachronie).

2. die „rationale“ Frage (kausal, warum ändert sich die Sprache ?)

· Sprechen ist eine kreative Handlung, die das System benutzt und zwangsläufig variiert

· Coserius Modell der drei funktionellen Ebenen der Sprache (1975, 141ff):

a) Die Norm: die in der Sprache einer bestimmten Gemeinschaft historisch verwirklichte Technik

b) Das System: die Gesamtheit der funktionellen Oppositionen (Regeln), die in einer Sprache anwendbar sind (die Norm bestimmt, welche Regeln tatsächlich angewandt werden).

c) Der Typ: die funktionellen Prinzipien, die den Regeln des Systems zugrundeliegen. Er enthält virtuell existierende Funktionen und Verfahren, die im System nicht gegeben sind.
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· Einem einzigen System können verschiedene Normen, einem einzigen Typ verschiedene Systeme entsprechen.

· Was auf einer tieferen Ebene diachronisch (Wandel) ist, erscheint auf der höheren Ebene als synchronisch (Funktionieren). 

· Es gibt keine wahre Trennung von Synchronie und Diachronie im de Saussure’schen Sinne – das Zustandekommen oder der Wandel („Diachronie“) und das Funktionieren („Synchronie“) sind eines.

· Sprachwirklichkeit  ( Synchronie der Sprache
                                     = Diachronie des Sprechens, da Sprechen immer ein geschichtliches Ereignis ist
[Es] wollen die Sprecher ihre Sprache im allgemeinen nicht verändern, sondern nur anwenden, d.h., sie einfach funktionieren lassen. Nun wandelt sich die Sprache aber bei ihrer Verwendung, und das bedeutet, daß der Gebrauch einer Sprache ihre Erneuerung und schließlich ihre Überwindung bedingt. Folglich muß die Sprache gewissermaßen die Kräfte zu ihrer eigenen Überwindung, zum sog. „Sprachwandel“, schon in sich tragen. (Coseriu 1975, 138)

· Die 'rationale Frage' ist falsch gestellt: Verwunderlich wäre, würde Sprache sich nicht ändern. 

· Allein von theoretischem Belang für die diachrone Linguistik sind Aspekte der „generellen Frage“:

3. die „generelle“ Frage (modal/konditional, wie/unter welchen Bedingungen ändert sich die Sprache ?):

· Was kann ein Sprecher im Rahmen des Systems ändern, was nicht ?

· Welche Restriktionen auf Variation gründen auf Normen, welche auf Systemzwängen?

· Welche Änderungen betreffen die Norm (Norminnovationen), welche das System (Systeminnovationen) - wie leicht läßt sich das System ändern?

· Was kann bewirken, daß der Wandel in der Rede des einzelnen die Sprache verändert?

· Gibt es Wandel, die nicht durch Variation der Rede entstehen?

· Die Beantwortung der Fragen kann mit Mitteln der Grammatiktheorie oder anderer für die „Synchronie“ erarbeiteter Ansätze erfolgen.

Literatur

	Coseriu, Eugenio (1975)
	Synchronie, Diachronie und Typologie.
	IN (9), 135-149.

	Coseriu, Eugenio (1980)
	Vom Primat der Geschichte.
	Sprachwissenschaft 5, 125 – 145.

	Lenerz, Jürgen (1984)
	Sprachwandel und Grammatiktheorie. Kap. 1: „Sprachwandeltheorien des 20. Jh.: Überblick und eigene Standortbestimmung.“
	Tübingen: Niemeyer. 5-54.

	Mattheier, Klaus (1984)
	Allgemeine Aspekte einer Theorie des Sprachwandels.
	IN (4), BI, 720-730.


Bemerkungen zum Scheinerwerb

Merkliche Anwesenheit ist Pflicht, und Teilnahme an den Diskussionen erwünscht. Ein gründlich vorbereitetes und von einem angemessenen Thesenpapier (Tischvorlage) begleitetes Referat ist Voraussetzung. Das Referatsthema soll hinterher in einer etwa 10-seitigen Hausarbeit verschriftlicht werden.

Vorbereitung der Referate 

· Im beiliegenden Syllabus gibt es zu jedem Referat Literaturhinweise. Bei Aufsätzen, soweit sie nicht in Zeitschriften (meist in UB) stehen, verweist die Nummer in Klammern auf eine der Sammelpublikationen, die im Literaturteil vor dem Syllabus nummeriert aufgeführt sind. Mit '*' markierte Aufsätze sind als Kopiervorlage im Semesterordner.

· Die meisten Bücher sind in der IB (2. Stock) im Semesterapparat  "Themen der Diachronen Linguistik" (SIII ÖHL) für die Kursteilnehmer reserviert. Diese Bücher sind im Literaturteil durch Fettdruck hervorgehoben.

· Es ist empfehlenswert, sich mit der Literatur beizeiten auseinanderzusetzen. Erfahrungsgemäß kann der erste Schreck angesichts wissenschaftlichen Neulands leichter verwunden werden, wenn bis zum Referat mehr als eine Woche Zeit bleibt. Sind auffallend viele Literaturangaben vorhanden, handelt es sich meist um Alternativen. Die Auswahl sollte mit mir vorher besprochen werden. Bitte beachten, daß die Literatur oft englischsprachig ist.

· Im Literaturteil sind auch Nachschlagewerke aufgeführt, wo unbekannte Termini nachgeschaut und auch Daten aus der Sprachgeschichte nachgelesen werden sollten.

· Ich bitte darum, bei Unklarheiten bereits früh in die Sprechstunde zu kommen. Spätestens eine Woche vor dem Referat sollten alle Referierenden einer Sitzung gemeinsam mit mir die Sitzungsgestaltung durchsprechen. Wenn möglich, bereits eine erste Version der Thesenpapiere mitbringen.

Zum Vortrag

· Die Referate sollten nicht zu umfangreich sein. Die Literaturempfehlungen sind so üppig, damit Referierende vollen Einblick in ihr Thema haben, nicht damit alles referiert wird. Lieber nach einer angemessenen Einführung nur Aspekte des Themas auswählen und ausführlich besprechen, als über den gesamten Themenkomplex hinwegsprinten. In der Regel kann man die Sachen am interessantesten vortragen, für die man sich selbst begeistert - also ruhig Schwerpunkte auf diese Aspekte legen.

· Nicht zu schnell sprechen, aber auch nicht zu langsam! Beides führt zum Abschweifen der Zuhörerschaft. Eine Untergliederung vornehmen, die den Zuhörenden ermöglicht, sich von Zeit zu Zeit zu sammeln. 

· Ein untergliedertes Handout mit den wichtigsten Punkten, vor allem auch den Fachtermini und Zitaten verwendeter Publikationen, sollte in genügend hoher Anzahl kopiert zum Referat mitgebracht werden. Nicht zu ausführlich, da Lesen vom Zuhören ablenkt! Im Idealfall endet das "Thesenpapier" mit einer eigenen These zum Thema, die zur Diskussion gestellt wird.

· Referate sind ideales Training für mündliche Prüfungen. Es gilt a), das Thema zu verstehen und dadurch das persönliche Wissen zu mehren, und b), die Präsentation in geeigneter Weise vorzubereiten (s.o.), was die gedankliche Auseinandersetzung mit einem Thema schult.

Geplanter Seminarverlauf (mit Literaturangaben zu den einzelnen Themen):

Sitzung 1 (18.04.) 
Einführung

Organisatorisches, Besprechung der Themen, Vergabe erster Referate

Sitzung 2  (25.04.) 
Phonologischer Wandel I

Referat I Die Entdeckung der Lautgesetze

	McMahon, April (1993)
	Understanding Language Change, Kp. 5.
	Oxford: Blackwell.

	Putschke, Wolfgang (1984)
	„Die Arbeiten der Jungrammatiker und ihr Beitrag zur Sprachgeschichtsforschung.“
	IN (4) BI, 331-47.

	Sonderegger, Stefan (1984)
	„Sprachgeschichtsforschung in der ersten Hälfte des 19. Jh.“
	IN (4) BI, 300-31.


Referat II Lautwandel bei den Strukturalisten

	*Martinet, André (1952)
	„Function, Structure and Sound Change“. 
	IN Word 8, 1–32.

	McMahon , April (1993)
	„Three views of sound change. The Structuralists.“
	IN (24), 24-32.

	Penzl, Herbert (1984)
	„Sprachgeschichte in der Sicht strukturalistischer Schulen.“
	IN (4) BI, 373-77.


Referat III Vergleich der beiden Ansätze auf empirischer Grundlage

	*Kühnel, Jürgen (21978)
	Grundkurs Historische Linguistik, Anhang.
	Göppingen : Kümmerle.

	Penzl, Herbert (1970)
	Lautsystem und Lautwandel in den AHD Dialekten.
	München: Hueber.

	Penzl, Herbert (1975)
	Vom Urgermanischen zum Neuhochdeutschen. Eine historische Phonologie.
	Berlin: Erich Schmidt.

	Sonderegger, Stefan (1979)
	"Umlaut"; IN: Grundzüge Deutscher Sprachgeschichte. Einführung - Genealogie - Konstanten.
	Berlin: de Gruyter.


Sitzung 3 (02.05.)
Etymologie 

	Pisani, Vittore (1975)
	Die Etymologie. Geschichte, Fragen, Methode.
	München: Fink. B2/1/2--PIS12


Referat IV Theoretische Grundlagen 

	*Job, D. M. (1982)
	Semantic Change and Etymologies. 
	IN (1),  163-170 .

	McMahon, April (1993)
	Semantic Change. 
	IN (24).

	Seebold, Elmar (1985)
	„Etymologie.“
	IN (4), BII, 823-833.

	Werner, Otmar (1984)
	„Prinzipien und Methoden historischer Morphologie.“
	IN (4), BI, 535-545.


Referat V Entstehung der Deriveme

	Birkhan, Helmut (1985)
	Etymologie des Deutschen. 
	Bern, Frankfurt, New York: Lang.

	*Lowe jr., Pardee (1972)
	Germanic word formation.
	IN (10), 211-237.


Referat VI Wortgeschichte

	Stroh, friedrich (1974)
	Indogermanische Ursprünge.
	IN (26), 3-34.

	Stroh, friedrich (1974)
	Germanisches Altertum.
	IN (26), 35-52.

	Weisweiler, Josef & Werner Betz (1974)
	Deutsche Frühzeit.
	IN (26), 55-132.


Sitzung 4 (16. 05.)
Sprachwandelmechanismen

Referat VII Analogietheorie

	McMahon, April (1993)
	„Morphological Change: Analogy.“
	IN (24), 70-96.

	Hock , Hans H. (1986)
	Principles of Historical Linguistics, 167-209.
	Amsterdam: Mouton de Gruyter

	Sihler, Andrew L. (2000)
	Analogy. IN: LANGUAGE HISTORY. An introduction.
	Amsterdam etc.: Benjamins.


Referat VIII Abduktiver Wandel

	*Andersen, Henning (1973)
	„Abductive and deductive change“. 
	Language 49, 765-93.


Referat IX Grammatikalisierung 

	Diewald, Gabriele Maria (1997)
	Grammatikalisierung: eine Einführung in Sein und Werden grammatischer Formen. 
	Tübingen : Niemeyer. (Germanistische Arbeitshefte 36)

	Hopper, Paul J. & E. C. Traugott (1993)
	Grammaticalization. 
	Cambridge: University Press.

	*Müller, Gertraud & Teodor Frings (1959)
	Die Entstehung der deutschen dass-Sätze.
	(14), 168-75.


Sitzung 5 (23.05.)
Flexionsmorphologie

Referat X Synthetische Verbflexion im Germanischen

	Ramat, Paolo (1984)
	„Morphosyntax des Gemeingermanischen: Das Verbum.“ + „Morphophonemischer Wechsel.“
	IN (31) 152-186.

	Kühnel, Jürgen (21978)
	Grundkurs Historische Linguistik. T. II, Morphologie des Verbums.
	Göppingen: Kümmerle.


Referat XI  „Natürlichkeit“ und morphologischer Wandel 

Referat XII  ... am Beispiel der deutschen Verbflexion

	Bittner, Andreas (1996)
	Starke „schwache“ Verben - schwache „starke“ Verben: Deutsche Verbflexion und Natürlichkeit. 
	Tübingen: Stauffenburg.

	McMahon, April (1983)
	„Morphological Change: Natural Morphology“.
	IN (24), 97-106.


Sitzung 6 (06.06.) 
Historische Deutsche Syntax

Referat XIII Allgemein

	Hundsnurscher, Franz (1984)
	Historische Syntax.
	(4) I, 427- 433.

	Hundsnurscher, Franz (1984)
	Prinzipien und Methoden Historischer Syntax.
	(4) I, 642-653.

	Sonderegger, Stefan (1979)
	Konstanten der Syntaxentwicklung.
	(37), 262-291.


Referat XIV Satzbau

	Behaghel, Otto (1923-32)
	Deutsche Syntax - Eine Geschichtliche Darstellung. BIII, §§ 1214-38, 1352-1405. B.IV, §§ 1426-61.
	Heidelberg.

	Betten, Anne (1987)
	Grundzüge der Prosasyntax. Kpp. II/ 1 + 4.
	Tübingen: Niemeyer.

	Keller, Rudolf E. & Karl-Heinz Mulagk (1986)
	Die deutsche Sprache und ihre historische Entwicklung. (( Syntax)
	Hamburg : Buske. 

	Paul, Hermann (241998)
	Mittelhochdeutsche Grammatik. Kp. III/6.
	Tübingen: Niemeyer.


Referat XV Analytische Flexion

	Betten, Anne (1987)
	Grundzüge der Prosasyntax. Kp. II,2.
	Tübingen: Niemeyer.

	Grønvik, Ottar (1986)
	Über den Ursprung der aktiven Perfekt und Plusquamperfektkonstruktion im Deutschen. 
	Oslo.

	Paul, Hermann (241998)
	Mittelhochdeutsche Grammatik. III,1: 2c+3.
	Tübingen: Niemeyer.


Sitzung 7  (13.06.)
Typologische Variation

Referat XVI Theoretische Voraussetzungen

	Greenberg, Joseph (1974)
	Language typology: a historical and analytic overview. 
	The Hague: Mouton. D5-GRE26

	Roelcke, Thorsten (1997)
	Sprachtypologie des Deutschen: Historische, regionale und funktionale Variation.
	Berlin, New York: de Gruyter.


Referat XVII Sprachtypologie des Deutschen

	Roelcke, Thorsten (1997)
	Sprachtypologie des Deutschen: Historische, regionale und funktionale Variation.
	Berlin, New York: de Gruyter.


Referat XVIII Syntaxwandel in der Sprachtypologie 

	Lehmann, Winfried P. (1995)
	Objectives of a theory of syntactic change.
	(19) II, 1117-26.

	Lenerz, Jürgen (1995)
	Klammerkonstruktionen.
	(19) II, 1266-1276.

	*Ramat, Paolo (1982)
	Ein Beispiel von Reanalysis, typologisch betrachtet. 
	Folia Linguistica 16, 365-383.

	Strömsdörfer, Christian & Theo Vennemann (1995)
	Ziele der Syntaktischen Typologie. 


	(19)


Sitzung 8  (27.06.) 
Phonologischer Wandel II – Nichtlineare Ansätze

Referat XIX Generativistik I

Referat XX Generativistik II

	*Kiparsky, Paul (1975)
	„Sprachuniversalien und Sprachwandel.“
	IN (9) , 237-276.

	*Kiparsky, Paul (1995)
	"The Phonological Basis of Sound Change."
	in (15), 640 – 670.

	Ramers, K. H. (1998)
	Einführung in die Phonologie. Kp.3, Generative Phonologie.
	München: Fink. 61-75.

	Hock , Hans Henrich (1986)
	Principles of Historical Linguistics, 238-79.
	Amsterdam: Mouton de Gruyter

	McMahon, April (1993)
	„Three views of sound change: The Generativists.“ 
	IN (24), 32-46.

	McMahon, April (1993)
	„Sound change 2: The implementation problem.“
	IN (24), 47ff.


Referat XXI Lautgesetze?

	Ramers, Karl-Heinz (1999)
	Historische Veränderungen prosodischer Strukturen. 1-45.
	Tübingen : Niemeyer.


Sitzung 9 (20.06.)
Syntaxwandel in generativistischer Sicht 
Referat XXII  Theoretisches

	Battye, Adrian & Ian Roberts (1995)
	Introduction.
	(2), 3-28.

	Kemenade, A. v. & N. Vincent (1997)
	Parameters and morphosyntactic change.
	(24), 1-26.

	Lenerz, Jürgen (1995)
	Transformationsgrammatische Ansätze.
	(19), 1166- 75.

	Mayerthaler, W. (1984)
	Sprachgeschichte in Sicht der gen. Transformationsgrammatik.
	(4), 792-802.

	McMahon, April (1993)
	Understanding Language Change. Kp. 5.
	Oxford: Blackwell.


Referat XXIII SOV/SVO

	Haegeman, Liliane (1991)
	Introduction to Government & Binding Theory. Kp. 11,2.
	Oxf., Cambridge (MA): Blackwell.

	Lightfoot, David (1991)
	How to set Parameters. Arguments from Language Change. Chs. 1+3.
	Cambridge, London: MIT Press.


Referat XXIV V2 + pro-drop

	*Abraham, Werner (1993)
	Null subjects in the history of German: from IP to CP.
	Lingua 89, 2/3, 117-42.

	Haegeman, Liliane (1991)
	Introduction to Government & Binding Theory. Kp. 8,3.
	Oxf., Cambr.: Blackwell.

	Hulk, Aafke & Ans van Kemenade (1995)
	Verb second, pro-drop, functional projections and language change.
	(2), 227-56.

	Lenerz, Jürgen (1995)
	Klammerkonstruktionen.
	(19) II, 1266-1276.


Sitzung 10  (04.07.) 
Historische Syntax III

Referat XXV Synthetische vs. analytische Flexion

	*Abraham, Werner (1986)
	The Grammar of German 'haben' . 
	IN (21) B II. 781-98.

	*Abraham, Werner (1991)
	Aktionsartsemantik und Auxiliarisierung im Deutschen. 
	IN (13), 125-33.

	Peter Öhl (1997)
	Die Syntax des Deutschen Perfekts im Synchron/-Diachronen Vergleich.
	Magisterarbeit, Universität Stuttgart.


Referat XXVI Kasus und Artikel - semantisch

	*Elst, G.v.d. (1984)
	Zur Entwicklung des deutschen Kasussystems.
	ZfGL 12, 275-312. 

	Donhauser, Karin (1990)
	Moderne Kasuskonzeptionen und Kasussetzung im AHD. Überlegungen zur Stellung des Objektsgenitivs.
	(5), 98-112.

	*Leiss, Erika (1994)
	Die Entstehung des Artikels im Deutschen. 
	Sprachwissenschaft 19, 307-19. 


Referat XXVII Kasus und Artikel - syntaktisch

	Abraham, Werner (1997)
	The interdependence of case, aspect and referentiality in the hist. of German: the case of the verbal genitive.
	(24), 29-61.

	Philippi, Julia (1997)
	The rise of the article in the Germanic languages.
	(24), 62-93.


Sitzung 11  (11.07.) 
Sprachkontakt und Sprachwandel

Referat XXVIII  Allgemein

	Dorian, Nancy C. (1993)
	"Internally and externally motivated change in language contact settings: Doubts about dichotomy." In: Jones, 131-155.

	Oksaar, Els (1984)
	„Prinzipien und Methoden der sprachlichen Interferenz- und Transferenzforschung.“ IN (4) 662-667.

	Oksaar, Els (1984)
	„Terminologie und Gegenstand der Sprachkontaktforschung.“ IN (4) BI, 845-854.


Referat XXIX Latein/ AHD

	Betz, Werner (1974)
	„Lehnwörter und Lehnprägungen im Vor- und Frühdeutschen.“ IN (26), 137-168.

	Drux, Rudolf (1984)
	"Lateinisch/Deutsch." IN (4) 854-861.

	Koller, Werner (1984)
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� Z.B.: Im Deutschen gibt es die Möglichkeit, mit Hilfe des Derivationsmorphems -heit Adjektive zu substantivieren. So entsteht aus wahr die Wahrheit. Theoretisch wäre auch Starkheit aus stark möglich, jedoch bestimmt die Norm, hier eine andere Substantivierungsvariante anzuwenden: Stärke.


� Das Deutsche gehört zum Sprachtyp, der derartige Derivationsmorphologie zuläßt.


� Das Deutsche kennt als flektierender Sprachtyp synthetische und analytische Flexionssysteme. Im Verbalsystem  ist normiert, welche Verben als Auxiliare herangezogen werden - als Passivauxiliare fungieren z.T. in ähnlichen Kontexten werden, sein, bekommen. Im Englischen gibt es z.B. nur ein Passivauxiliar. 


� Starkheit wäre eine Norminnovation, synchrone Variation auf der Ebene des Systems; die Einführung von -heit, einem vormaligen Substantiv (AHD heit ‘Wesen’) als Derivationssuffix war eine Systeminnovation, synchrone Kreativität im Rahmen des Sprachtyps. 





